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Blühende Neuansaat 
spät mähen 
Der Schnitt in einer Blumen­
wiese, die als Biodiversitätsför­
derfläche angemeldet ist, sollte 
nach Auskunft des BBZN Ho­
henrain LU nicht zu früh erfol­
gen, damit der Bestand nicht zu 
hoch in den Winter geht. Sobald 
es die Bodenverhältnisse zulas­
sen, können die Bestände ge­
mäht werden. Auch bei blühen­
den Neuansaaten ist ein später 
Schnitt wertvoll. Im ersten Jahr 
muss keine Rücksicht auf das 
Versamen von Blumen genom­
men werden. Stark verunkrau­
tete Ansaaten von Brachen und 
Blumenwiesen sollte man nicht 
aufgeben und weiterhin Säu­
berungsschnitte durchführen. 
Stark mit einjährigen Unkräu­
tern belastete Ansaaten präsen­
tieren sich meist im Folgejahr 
besonders schön, da das abster­
bende Unkraut keine Konkur­
renz für die keimenden Blumen 
darstellt. sum 

Moorböden besser 
nutzbar machen 
Wassergesättigte Moorbö­
den sind Speicher für organi­
schen Kohlenstoff. Zugunsten 
des Ackerbaus werden laut 
Agroscope aber viele dieser Bö­
den entwässert. Dies führt zu 
Bodensackung und beschleu­
nigter Mineralisierung. Dabei 
werden Treibhausgase freige­
setzt, so Kohlenstoffdioxid (360 
bis 810g C/m2 und Jahr) und 
'Lachgas (0,16 bis 0,82g N/m2 

und Jahr). Zur Reduktion von 
Treibhausgasemissionen wer­
den die Wiedervernässung und 
die Renaturierung von Mooren 
vorgeschlagen, was jedoch die 
landwirtschaftliche Nutzung 
einschränkt. Ein hoher Grund­
wasserstand - im idealfall wäre 
der gesamte Torfkörper was­
sergesättigt - schützt vor einer 
schnellen Mineralisierung des 
organischen Kohlenstoffs. Eine 
weitere landwirtschaftliche Pro­
duktion wäre bei sehr hohen 
~asserständen jedoch kaum 
mehr möglich. Eine Methode, 
die Bearbeitbarkeit dieser Bö­
den zu verbessern und der Bo­
densackung entgegenzuwirken, 
ist die Überschüttung mit mine­
ralischem Aushubmaterial von 
Baustellen. Dies verbessert das 
Treibhausgas-Budget aufgrund 
von reduzierten Lachgasemissi­
onen. So könnte gleichzeitig die 
landwirtschaftliche Produktivi­
tät erhalten bleiben. sum 

MILCHVIEH: Mit einem frühen Erstkalbealter kann die Lebenstagsleistung gesteigert werden 

Eine intensive Aufzucht zahlt sich aus 
Die Lebenstagsleistung 
ist die wichtigste Kenn­
grösse für eine wirtschaft­
liche Milchproduktion. Sie 
hängt entscheidend von 
einem frühen Erstabkalbe­
alter der Rinder ab. Dafür 
brauchts eine intensive 
Aufzucht. 

SUSANNE MEIER 

Die Aufzucht eines Rindes kos­
tet Zeit und Geld. Je früher das 
Tier Milch gibt, desto tiefer ist 
die Investitionen. Doch dafür 
müssen die Fütterung und die 
Aufzucht stimmen. Sie gliedert 
sich in mehrere Phasen mit un­
terschiedlichen Fütterungsinten­
sitäten. In der ersten Phase müs­
sen die abgesetzten Kälber hohe 
Zunahmen erreic)1en. Die Be­
obachtung der Entwicklung der 
Tiere und die Versorgung mit 
hochwertigen Futterkomponen­
ten stellen hier die grössten Her­
ausforderungen dar. Alle Fehler, 
die in der ersten Aufzuchtphase 
gemacht werden, gehen zulas­
ten der Lebensleistung und der 
Stoffwechselgesundheit. 

Euteranlage fördern 
Kälber, die als Rind früh 

kalben sollen, werden entspre­
chend intensiv aufgezogen. 
«Vom Absetzen bis zum Alter 
von neun Monaten sollten tägli­
che Zunahmen von 650 bis 850 g 
erreicht werden, damit die Jung­
rinder sich gut entwickeln und 
später 'als Kühe einen leistungs­
fähigen Stoffwechsel haben und 
eine hohe Milchleistung», er­
klärt Jonas ·Salzmann von der 
UFA. Besonders wichtig sind 
eine gute Körperentwicklung 
und ein angemessenes Wachs­
tum des Euters. Ab der Geburt 
bis zum sechsten Lebensmonat 
wird die Euteranlage gebildet. 
Eine intensive Fütterung in die­
ser Phase fördert das Wachstum 
und die Ausbildung des Euters. 
Wird zu verhalten gefüttert, 
bilden sich weniger Euterzel­
len, und das Fett lagert sich im 
Eutergewebe ein. Dies führt zu 
einer Verringerung der späte­
ren Milchleistung. Das Futter 
für die Jungviehaufzucht sollte 
von bester Qualität sein. Auch 
Wasser muss in bester Qualität 
zur freien Aufnahme zur Verfü­
gung stehen. Ein Jungrind mit 
100 bis 290 kg Gewicht nimmt 

Ab dem Absetzen bis rund einjährig ist eine .Zunahme von 600 bis 700g pro Tag anzustreben. Das bedingt eine extensivere 
Fütterung. (Bild: mge) , 

täglich zwischen 10 und 30 Li­
ter Wasser auf. Jonas Salzmann 
geht einen Schritt weiter: «In 
der zweiten Phase der Jungvieh­
aufzucht müssen die Jungrinder 
mit mittleren Zunahmen auf 
das optimale Gewicht für eine 
erfolgreiche Erstbesamung vor­
bereitet werµen, für welche sie 
das optimale Gewicht erreichen 
müssen. » Alle Fehler, die in der 
zweiten Aufzuchtphase gemacht 
werden, wirken sich negativ auf 
den Besamungserfolg . und auf 
das Erstkalbealter aus. 

Besamen mit 15 Monaten 
«Ab dem Absetzen bis rund 

einjährig sind 600 bis 700g Zu­
nahmen pro Tag anzustreben», 
so sein Rat. «Die Tiere werden 
etwas verhaltener gefüttert. » 
Ab dem Alter von einem Jahr 
bis zur Erstbesamung wird die 
Intensität der Fütterung weiter 
aufs Wachstum angelegt. «Mit 
600 bis 700g pro Tag ist man 
auf einem guten Weg», so Jonas 
Salzmann. «Wenn gealpt wird, 
sind die Zunahmen natürlich 
tiefer.» Bei der Aufzucht im Tal 
sollten die täglichen Zunahmen 
bei einem frühreifen Holstein­
rind moderat sein, damit die 
Jungrinder gleichmässig wach­
sen und nicht in eine Überkon­
ditionierung hineinlaufen. Des­
halb kann die Ration «dünner» 

ausfallen. Das optimale Ge­
wicht eines intensiv aufgezoge­
nen Rindes zum Zeitpunkt der 
ersten Belegung liegt laut dem 
Milchviehspezialisten bei 380 
bis 420 kg. Dies gilt bei milch­
betonten Rassen wie Holstein 
und Brown Swiss. Weniger in­
tensive Rassen wie Swiss Fleck­
vieh dürften beim Abkalben 
ruhig etwas älter sein, betont er. 
«Das ideale Alter für die erste 
Belegung liegt bei Holstein und 
bei Brown Swiss mit einer sehr 
intensiven Aufzucht bei etwa 
15 Monaten, sodass die Rinder 
im Alter von 24 Monaten zum 
ersten Mal abkalben. Wir haben 
je länger je mehr Betriebe, bei 
denen die Rinder sogar schon 
mit 22 bis 23 Monaten abkalben 
- natürlich bei einer sehr inten­
siven Fütterung. So steigt die Le­
benstagsleistung markant, denn 
das Erstabkalbealter beeinflusst 
diese Kenngrösse am meisten.» 

Wiegen oder messen 
Ob sich die Tiere «nach Plan» 

entwickeln und die nötigen 400 
bis 420 kg für die erste Belegung 
erreicht haben, kann durch Wie­
gen oder durch ein Gewichts­
massband ermittelt werden. 
Diese Kontrolle sollte regelmäs­
sig und in kurzen Abständen 
durchgeführt werden, um mög­
lichst schnell auf Fütterungs-

fehler reagieren zu können. In 
der dritten Phase der Jungvieh­
aufzucht, also in der Phase nach 
der Erstbesamung, müssen die 
Rinder mit mittleren Zunahmen 
auf das optimale Gewicht für 
die Abkalbung und für die erste 
Laktation vorbereitet werden. 
Die Herausforderung ist auch 
hier, eine Verfettung zu verhin­
dern und trotzdem zum Abkal­
betermin das optimale Gewicht 
zu erreichen. Fehler, die in der 
dritten Aufzuchtphase gemacht 
werden, gehen · zulasten der 
Leistungsbereitschaft in der ers­
ten Laktation wie Tagesmilch­
menge und Fruchtbarkeit. Zu 
intensiv gefütterte Rinder sind 
zudem anfällig gegenüber Ge­
burtsproblemen, Stoffwechsel­
störungen zu Laktationsbeginn 
und Fruchtbarkeitsstörungen. 

Abkalben mit 24 Monaten 
«Die Fütterung sollte aber 

auch nicht zu verhalten sein, 
denn Tiere mit einem zu gerin­
gen Abkalbegewicht haben eine 
schlechtere Einsatzleistung», 
warnt Jonas Salzmann. «Ange­
strebt werden vor dem Abkal­
ben tägliche Zunahmen von 550 
bis 700 g, sodass die Jungtiere im 
Alter von 24 Monaten und mit 
einem Gewicht von rund 600 kg 
zum ersten Mal abkalben. Sie 
sollten dabei alle Komponen-

ten der Ration der laktierenden 
Kühe erhalten, um den Pansen 
auf die erste Laktation vor­
zubereiten. Es ist wichtig, die 
Entwicklung der Rinder auch 
in dieser P.hase regelmässig zu 
kontrollieren. 

Leistung pro Lebenstag 

Je früher das Tier Milch gibt, 
desto tiefer sind die Investitio­
nen in die Aufzucht, und desto 
höher ist die Lebenstagsleistung 
- die wichtigste Kenngrösse für 

· die Wirtschaftlichkeit der Milch­
produktion. «Eine Lebenstags­
leistung der Herde von 12 bis 
13 kg Milch im Schnitt ist ren­
tabel», nennt Jonas Salzmann 
von der UFA die wichtige Kenn­
grösse. «Einzeltiere dürfen und 
sollen auch 14kg erreichen.» 
Kalbt das Rind statt mit 24 erst 
mit 30 Monaten, muss es bei 
der gleichen durchschnittlichen 
Laktationsleistung von 8000 kg 
eine Laktation länger Milch 
produiieren, nämlich 4,5 Lak­
tationen, um eine Milchleistung 
je Lebenstag von 14kg zu errei­
chen. Zudem werden insgesamt 
mehr Nährstoffe benötigt als 
bei intensiver Aufzucht. Rinder 
mit einem Erstkalbealter von 30 
Monaten verbrauchen rund 42 
Prozent mehr Futter als Rinder, 
die in einem Alter von 24 Mona­
ten abkalben. 

Blütenvielfalt schützt MILCHVIEH: Intensive Aufzucht steigert bei Milchrassen die Wirtschaftlichkeit 




